
Wenn alte Gefäße wieder
Geschichten erzählen
Beim ersten Werkstattabend der diesjährigen internationalen
sommerschule für restaurierung im Pfarrbereich Schenkenberg konnten
Besucher in Laue erleben, wie ein taufstein und kostbare
abendmahlsgeräte behutsam zu neuem Glanz zurückfinden.
Laue. Die kleine Kirche von
Laue füllt sich schnell. Binnen
wenigerMinuten nehmen Besu-
cherinnen und Besucher auf den
Bänken Platz, manche bleiben
zunächst im hinteren Teil des
Gotteshauses stehen. Zugroß ist
das Interesse an denGegenstän-
den, die an diesem Abend im
Mittelpunkt stehen: ein steiner-
ner TaufsteinausdemJahr1591,
eine frisch restaurierte Taufscha-
leundmehrerealteKelche, Teller
und Dosen aus den Kirchen des
Pfarrbereichs Schenkenberg.
Der erste Werkstattabend der

diesjährigen Internationalen
Sommerschule für Restaurie-
rung bringt dabei zwei eigen-
ständige Projekte zusammen.
Zumeinengeht es umdieprakti-
sche Arbeit der Sommerschule,
zum anderen um eine Spenden-
initiative, durchdie historische li-
turgische Gefäße restauriert
werden können.
Noch bis zum 12. September

arbeiten vier Studierende inter-
nationaler Hochschulen in den
Kirchen von Kyhna, Spröda und
Laue. Ihnen wird dort die Mög-
lichkeit geboten, das an ihren
Hochschulen erworbene theo-
retische Wissen durch prakti-
sche Arbeit an historischen Ob-
jekten der Kirchenausstattung
zu vertiefen und zu erweitern.
An verschiedenen Ausstat-
tungsstücken der drei barocken
Kirchen sammeln sie Erfahrun-
gen, die über das Lehrbuchwis-
sen hinausgehen.

ein taufstein Wird
Wieder stabil

Der Taufstein in Laue ist eines
dieser Praxisprojekte. Das drei-
teilige steinerne Stück stammt
aus dem Jahr 1591 und wurde
im Rahmen der Sommerschule
umfassend restauriert. Steinres-
tauratorin Birgit Mühler erklärte
den Gästen beim Werkstatt-
abend, wie aufwendig die
Arbeiten gewesen sind.
„Die Arbeit an diesem dreitei-

ligen Taufstein war äußerst
spannend“, erzählt sie. Zu-
nächst seien die einzelnen Ele-
mente vollständig auseinander-
genommen worden. Anschlie-
ßend wurden sie gereinigt, Kor-
rosionsstellen entfernt und
schließlich wieder zusammen-
gesetzt. Neue Edelstahlanker
sorgen nun dafür, dass der Tauf-
stein dauerhaft stabil befestigt
ist.
Dabei sei es wichtig gewesen,

möglichst viel ursprüngliche
Substanz zu bewahren. „Die ori-
ginalen Ziegel wurden bei der
Restaurierung wiederverwen-
det, ebenso konnten die beiden
vorhandenen Farbschichten er-
halten werden“, berichtet Birgit
Müller. Auch die ehemals golde-

ne Schrift wurde sorgfältig ge-
reinigt. Sie schimmert nun wie-
der bronzefarben undmacht die
kunstvolle Gestaltung des histo-
rischen Taufsteins deutlich sicht-
bar.

eine zWeite initiative

Doch der Werkstattabend bot
nicht nur Einblicke in die Arbeit
der Sommerschule. Christina
Neubacher stellte den Besuche-
rinnen und Besuchern außer-
dem restaurierte liturgische Ge-
fäße aus dem Pfarrbereich
Schenkenberg vor. Seit rund drei
Jahren kümmert sich die Dip-
lom-Restauratorin im Auftrag
desPfarrbereichsumdieKonser-
vierung und Restaurierung der
sogenannten „Vasa Sacra“.
Der lateinische Begriff bedeu-

tet „heilige Gefäße“. Dazu zäh-
len Kelche, Patenen (Teller),
Leuchter, Schalen, Hostiendo-
sen undWeinkannen – also jene
Gegenstände, die im christli-
chen Gottesdienst, besonders
beim Abendmahl, verwendet
werden. Um diese kultur- und
glaubensgeschichtlich wertvol-
len Stücke restaurieren zu kön-
nen, hat Pfarrer Matthias Taatz
eine Spendenaktion ins Leben
gerufen.
„Als PfarrerMatthias Taatzmit

den ersten 23 Objekten zu mir
kam, war ich ganz begeistert“,
erinnert sich Christina Neuba-
cher. „Fürmich sinddasganzbe-
sondere Objekte, eigentlich
wahre Prunkstücke, die so viel
erzählenkönnen.Sie ihremalten
Glanz zurückzuführen, ist für
mich eine Herzensangelegen-
heit.“
Neubacher beschäftigt sich

seit 30 Jahren mit kunsthand-
werklichen Objekten sowie
archäologischem Kulturgut aus
Metall, Glas und Keramik. Dank
zahlreicher Spenden konnte sie
zusammen mit einem Kollegen
die ersten Stücke bereits fachge-
recht restaurieren und in die Ge-
meinden zurückgeben.

von korrosion und
kleinen schäden

So darf sich die Gemeinde Laue
nun wieder über ihre restaurier-
te Taufschale freuen. Ihre Mes-
singoberfläche wurde vollstän-
dig gereinigt und poliert. Beson-
ders aufwendig sei diese Arbeit
gewesen,weil sich in den Vertie-
fungen der Schale Rückstände
alter Reinigungsmittel ange-
sammelt hatten. Diese hätten
die Korrosion begünstigt, erklärt
Neubacher.
„Bei diesen Objekten ist es

notwendig, die Reinigungsmit-
tel gründlich zu entfernen, da-
mit das nicht wieder passiert“,
sagt sie. Die Arbeit diene des-

halb nicht allein der optischen
Verschönerung. Sie trage vor al-
lem dazu bei, das Material lang-
fristig zu schützen.
Auch ein Abendmahlskelch

aus Laue ist inzwischen zurück-
gekehrt. Er stammtausdemJahr
1675. Seine Oberfläche im Inne-
ren war stark angegriffen, zu-
dem stand der Kelch nicht mehr
sicher, sondern kippelte. „Bleibt
Wein längere Zeit im Gefäß,
kann die Säure im Zusammen-
spiel mit dem Alkohol die schüt-
zende Goldschicht im Inneren
angreifen und dadurch Korro-
sion fördern“, erläutert die Res-
tauratorin.
Deshalb wurde der Kelch im

Inneren erneut galvanisch ver-
goldet. Bei dieser Technik wird
mithilfe von elektrischem Strom
eine dünneMetallschicht aufge-
bracht. So ist der Kelch wieder
dicht und widerstandsfähiger.
Zusätzlich wurde der Fuß versil-
bert und ein neuer Schaft einge-
setzt. „Damit er wieder stabil
steht“, erklärt sie.
Risse, Dellen, abgeriebene

Vergoldungen und Versilberun-
gen sowie Korrosion seien typi-
sche Schäden an solchen
Gegenständen. Dann gelte es,
die Stücke intensiv zu reinigen,
Korrosion zu entfernen, Dellen
auszurichten, Risse zu schließen
undbeschädigteOberflächenzu
ergänzen. Wie viel Zeit ein ein-
zelnes Objekt beanspruche, las-
se sich kaum pauschal sagen.
„Ich arbeite meistens an mehre-
ren Objekten gleichzeitig.“ Ziel
sei es aber stets, die historischen
Stücke möglichst wieder ver-
wendbar zu machen.

ein kelch als
schmuckstück

Weitere Beispiele ihrer Arbeit
brachteChristinaNeubachermit
nach Laue: eineHostiendose aus
Benndorf, an der unter anderem
Unebenheiten beseitigt wur-
den, einen Zinnkelch aus Kyhna,
der begradigt wurde, und eine
Patene aus Schenkenberg, de-
ren Kratzer ausgebessert wur-
den.
Als besonderes Schmuckstück

bezeichnet Neubacher den gol-
denen Abendmahlskelch aus
Zschernitz. Das Gefäß stammt
aus dem Jahr 1612 und gilt als
der älteste Kelch der Region.
Sein besonderer Wert liege vor
allem in seiner aufwendigen
Vergoldung. „Solche Motive
entstehen nur durch eine Feuer-
vergoldung“, sagt die Restaura-
torin. Die Feuervergoldung ist
ein historisches Verfahren, das
heute nur noch selten angewen-
detwird. NachAngabenNeuba-
chers können es in Deutschland
nur noch zwei Firmen ausfüh-
ren.

Glücklicherweise sei die Ver-
goldung des Zschernitzer Kelchs
nicht beschädigt gewesen. „Wir
haben lediglich Dellen geglättet
und den Fuß stabilisiert.“ Nun
könne das Stück zurück in die
Kirche nach Zschernitz gebracht
und wieder genutzt werden.
Mit der Rückgabe verbindet

Neubacher jedoch auch einen
Wunsch: „Bitte gehen Sie vor-
sichtig mit diesen sensiblen Stü-
cken um.“ Aus Sicht der Restau-
ratorin sind einige der Gegen-
stände historisch und hand-
werklich so wertvoll, dass sie
eigentlich nicht mehr regelmä-
ßig verwendet werden sollten.
Pfarrer Matthias Taatz verspricht
aber eine sachgerechteHandha-
bung.

erinnerungen über
generationen

Helgard Lewek freut sich beson-
ders darüber, dass die Taufschale
nach Laue zurückgekehrt ist und
auch der Taufstein wieder in
neuem Glanz erstrahlt. „Viele
Generationen wurden hier ge-
tauft und werden es wieder“,
sagt sie. Es sei schön zu erleben,
dass sich junge Menschen im
Rahmen der Sommerschule den
historischen Schätzen annäh-
men.
Zugleich weiß sie, dass solche

Arbeiten nur mit Unterstützung
möglich sind. Ihr Dank gilt des-
halb den Spenderinnen und
Spendern ebenso wie Pfarrer
Matthias Taatz, der diese Projek-
te angestoßen und ermöglicht
habe.
In der Werkstatt von Christina

Neubacher wartet inzwischen
bereits einezweiteChargehisto-
rischerGegenständeauf ihreBe-
arbeitung. Pfarrer Taatz formu-
liert ein klares Ziel: „Für jede Ge-
meindemöchte ich ein komplet-
tesAbendmahlsset fertig restau-
riert haben.“
Für die Gemeinden seien die

Kelche, Teller und Schalen nicht
einfach nur Kunstgegenstände.
Sie seien Erinnerungsstücke, die
über Generationen hinweg wei-
tergegebenwurdenundTaufen,
Gottesdienste und Abend-
mahlsfeiern begleitet hätten.
„Sie für die Nachwelt zu erhal-
ten, ist eine wichtige Aufgabe“,
betontder Pfarrer. „Dennes sind
eben nicht nur Kunstgegenstän-
de, sondern auch Gebrauchs-
gegenstände, die uns durch die
Geschichte mit dem Glauben
verbinden.“
So kehren mit jedem behut-

sam restaurierten Kelch, jeder
Schaleund jedemSteinnicht nur
alteGegenstände in ihreKirchen
zurück, sondern auch ein Stück
lebendige Geschichte.

NaNNette HoffmaNN

Mit Interesse und Freude
betrachten die Besucher des
Werkstattabends die restau-
rierte Taufschale von Laue –
ein wichtiges Kulturgut, das
für kommende Generationen
erhalten bleiben konnte.

Der goldene
Abendmahlskelch
aus Zschernitz:
Restauratorin
Christina Neuba-
cher präsentiert
das Schmuckstück
mit seiner kostba-
ren Vergoldung,
das nach der Res-
taurierung in der
Gemeinde wieder-
verwendet werden
kann.

Steinrestauratorin Birgit Mühler erläutert beim Werkstattabend
die Restaurierung des historischen Taufsteins von Laue.

Restauratorin Christina
Neubacher präsentiert
die restaurierten
liturgischen Gefäße
aus dem Pfarrbereich
Schenkenberg –
sogenannte „Vasa
Sacra“, um deren Kon-
servierung sie sich seit
drei Jahren kümmert.
Fotos: Nannette Hoffmann

2 Wer die spendenaktion zur
rettung der sakralen kleinode
unterstützen möchte, findet alle
informationen und das digitale
spendenregal online unter
pfarrbereich-schenkenberg.de.
alternativ können spenden-
wünsche auch direkt per e-mail
an matthias.taatz@t-online.de
gerichtet werden.

Heinz Elmann® leuchtet in der Eilenburger Innenstadt
eiLeNburg. Ein neues, leuch-
tendesDetail bereichert ab sofort
das Eilenburger Stadtbild: An der
Fußgängerampel an der Torgau-
er Straße wurden die Streuschei-
ben ausgetauscht und mit dem
Motiv von Heinz Elmann® ver-
sehen. Damit wird eine der zent-
ralen Fußgängerquerungen in
der Eilenburger Innenstadt zu
einem besonderen Blickfang.
Hinter dem Projekt steht der

Tourismus- und Gewerbeverein
Eilenburg e. V., der die Idee ent-
wickelt und im Rahmen der
4. Kunstwoche inszeniert hat.
Unterstützt wurde die Umset-
zung durch die Stadt Eilenburg.
Bis die neue Gestaltung tatsäch-
lich leuchten konnte, war aller-
dings Geduld gefragt: Dem Pro-
jekt ging ein langer Beantra-
gungs- und Abstimmungspro-
zess mit den zuständigen Behör-
den, insbesondere dem Landes-

amt für Straßenbau und Verkehr,
voraus.
„Wir freuenuns, dassHeinz El-

mann® nun mitten in Eilenburg
sichtbarwird.Mit derGestaltung
möchtenwir auf charmanteWei-
se für touristische Aufmerksam-
keit sorgen und gleichzeitig
einen weiteren kleinen Akzent
für die Innenstadt setzen“, soder
Tourismus- und Gewerbeverein
Eilenburg e. V.
Aktuell ist eine Fußgängeram-

pel mit den neuen Streuscheiben
ausgestattet. Weitere Standorte
sind bereits in Planung. So sollen
künftig auch an der Bergstraße
und der Torgauer Landstraße
entsprechende Motive zum Ein-
satz kommen.
MöglichwurdedieUmsetzung

insbesondere durch die Unter-
stützungengagierterSponsoren.
DerTourismus-undGewerbever-
ein bedankt sich bei Giersdorff

Architekten, der EBAWE Anla-
gentechnik GmbH, der Eilen-
burger Wohnungs- und Verwal-
tungsgesellschaft mbH, sowie
der Kulturunter-nehmung Eilen-
burg für ihre finanzielle und ide-
elle Unterstützung.
Mit dem Projekt zeigt sich ein-

mal mehr, wie gemeinsames En-
gagement von Gewerbe, Ver-
einen, Unternehmen und Stadt
dazubeitragenkann,denöffent-
lichen Raum in Eilenburg kreativ
und identitätsstiftend zu gestal-
ten.

geduld ist gefragt!

Aufgrund der aktuellen Umlei-
tungNordringundentsprechen-
der Ampelersatzanlagen, müs-
sen sich Fußgänger noch ein
paar Wochen gedulden, bis das
Ampelmännchen für die Öffent-
lichkeit sichtbar ist.

An der Fußgängerampel an der Torgauer Straße wurden die Streu-
scheiben ausgetauscht und mit dem Motiv von Heinz Elmann®
versehen. Fotos: Stadtverwaltung Eilenburg

Familienwanderung:
mit dem Heidemönch
SöLLicHau.Am20.September
wird es sagenhaft, wenn Roland
Gempealias„Heidemönch“rund
um die Friedrichshütte bei Sölli-
chau zur märchenhaften Fami-
lienwanderung einlädt.
Gekleidet in Mönchskutte und

mit Wanderstab begibt sich der
zertifizierte Natur- und Land-
schaftsführer ab 10 Uhr mit Groß
und Klein auf einen etwa fünf Ki-
lometer langen Naturspazier-
gang um die Friedrichshütte bei
Söllichau. Dabei erzählt er unter-
haltsame Geschichten, Sagen
und Anekdoten – stets mit einem
Augenzwinkern. Auch besonde-
re Naturbeobachtungen entlang
des Weges kommen nicht zu
kurz.
Die Wanderung richtet sich an

Familien mit Kindern und verbin-

detNaturerlebnis, kulturellesErbe
und Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung auf unterhaltsameWei-
se. So erfahren die Teilnehmen-
den zum Beispiel, wie alte Sagen
mitdemSchutzderNaturoder re-
gionalemWissenverbundensind.
Die Teilnehmerzahl ist be-

grenzt. Eine Voranmeldung bei
Roland Gempe unter Telefon
01729668745 ist erforderlich.
Der Treffpunkt wird nach der An-
meldung bekannt gegeben. Kos-
ten: 10 Euro pro erwachsene Per-
son. Kinder kostenfrei.
Es wird gebeten an wetterge-

rechte Kleidung, geeignetes
Schuhwerk und ausreichend Ge-
tränke für die Strecke zu denken.
Eine kleine Rucksackverpflegung
kanndasErlebnis zusätzlichberei-
chern.
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